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zu Worte kommen. Die Regierung wird durch den Reichskanzler 


Grahlow und Herrn Kaufmann g. 
handlung des Herrn E. Baumann. 


orz, d d Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. i 
An e 15 Ja Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


: Dienſtag, den 27. Februar 


Deulſches Weich. und es wird in aller Eile die Abfahrt der Yacht nach Fiume 


Rede des Kaiſers auf dem Feſtmahl des branden⸗ 
burgiſchen Provinziallandtages. Auf dem Feſtmahl, das am 
Sonnabend Abend in Berlin der Oberpräſident v. Achenbach den 
Mitgliedern des brandenburgiſchen Provinziallandtags im Eng⸗ 
liſchen Hauſe gab, brachte der Gaſtgeber das Hoch auf den Kaiſer 
AUS. Der Kaiſer erwiderte darauf. Er betonte die innige Ver: 
bindung der Hohenzollern mit der Mark Brandenburg, erwähnte, 
wie viel der Große Kurfürſt für die Provinz gethan, flocht in 
die Rede eine kleine Epiſode aus der holländiſchen Geſchichte 
bezüglich des Todes Wilhelms von Oranien ein, und kam von 
dieſer auf die Großthaten Kaiſer Wilhelms in den Jahren 1764, 
66 und 70 zu ſprechen. Die brandenburgiſche Flagge blickt jetzt 
auch auf das blaue Meer, wie das ſchon z. Z. des Großen 
Kurfürſten der Fall geweſen. Leider ſei auf dem Schiffe, das 
den Namen Brandenburg trage, in jüngſter Zeit ein großes 
Unglück geschehen. Die dabei Verunglückten hätten als brave 
Seeleute den Tod gefunden. Als Andenken ſchenke er der Pro⸗ 
vinz das Bildniß dieſes großen Schiffes und trinke auf das 
Wohl der Provinz Brandenburg. Der Vorſitzende des Provinzi⸗ 
allandtags Frhr. v. Manteuffel dankte dem Kaiſer für das 
Geſchenk und bat, als Zeichen des Dankes ein nochmaliges Hoch 
entgegenzunehmen. An Ehrengäſten waren anweſend der Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, die Miniſter v. Berlepſch und 
Dr. Miquel und Oberbürgermeiſter Zelle von Berlin. 

Der Kaiſer und der Reichskanzler. Es ſind von mehreren 
Zeitungen Gerüchte verbreitet, die Stellung des Reichskanzlers ſei 
durch bie Kriſis erſchüttert worden, welche infolge des Widerſtreites 
über den deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag eingetreten iſt. 
Speziell die „Kreuzzeitung“ behauptet, auf dem letzten parlamen⸗ 
tariſchen Diner beim Staatsſekretär von Bötticher ſei der Verkehr 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Grafen Caprivi kühler geweſen, als 
ſonſt. Dieſe Mittheilungen beruhen ſammt und ſonders auf 
Tragſchluſſen. Weder iſt die Stellung bee Aeichskanzlers erſchüttert, 
noch haben ſich die perſönlichen Beziehungen des leitenden Staats: 
mannes zum Oberhaupt des Reiches geändert. Der beſte Beweis 
dafür iſt, daß zu den erſten Gratulanten, welche am Sonnabend 
dem Grafen Caprivi zu ſeinem 63. Geburtstage Glückwüuſche und 
Geſchenke darbrachten, der Kaiſer gehörte. 

Ueber den Aufenthalt der deutſchen Katſerfamilie in 
Abbazia wird der „N. Fr. Preſſe“ von dort gemeldet: Die 
zahlreichen Appartements, welche in der Villa Angiolina und 
einigen anderen Villen für die hohen Gäſte gemiethet wurden, 
ſind bereits in Stand geſetzt worden. Von Kaiſer Wilhelm heißt 
es vorläufig, daß er ſeine Familie zuerſt nur nach Abbazia be⸗ 
gleiten und ſpäter zum Beſuche daſelbſt eintreffen wird. Das 
Reiſeprogramm und auch der Tag der Abreiſe der kaiſerlichen 
Familie von Berlin find noch nicht definitiv feſtgeſtellt. In 
unterrichteten Kreiſen nimmt man als naheliegend an, daß Kaiſer 
Wilhelm ſeinen Aufenthalt in Abbazia auch zu einem Auflug nach 
den dalmatiniſchen Gewäſſern, die er bisher nicht kennt, benützen 
werde. — Die Annahme, daß Kaiſer Wilhelm während ſeiner 
Anweſenheit in Abbazia auch Seeausflüge unternehmen wird, 
findet übrigens ihre Beſtätigung durch die Londoner „World“ 
vom 21. d. Mis. welche folgende Mittheilung enthält: Die neue, 
joeberr fertiggeſtellte Yacht „Chriſtabel,“ Eigenthum des Mr. 
Athur Kennard, iſt ſammt dem engliſchen Kapitän und der 
engliſchen Mannſchaft vom deutſchen Kaiſer für drei Monate zu 
einer Seefahrt in der Adria und im Mittelmeer gemiethet worden, 


. Kurze Naſt in Cordoba. 


Von Paul Lindau. 


Zu früher Morgenſtunde, vor ſechs Uhr, 
— erſten Stadt Andaluſtens, die ich mir etwas näher anſehen 
wo Baur In pen elenden Hotelwagen wurde ich über ein 
entſezliches Pflaster durch die noch ſtillen Straßen gerüttelt und 
geſchüttelt und endlich, von all' den hinterliſtigen Puffen und 
Stößen des Wagens in ſchnödeſter Weiſe mißhandelt, vor dem 
Hotel Sutzo abgeladen. Der beſcheidene Gaſthof machte durch 
eine Sauberkeit einen ehr anmuthigen Eindruck auf mich. Der 
ſchöne Marmorhof mit dem Moſattfußboden, die marmornen 
Freppen und der mit Marmor gepflasterte hohe, geräumige, luftige 
und kühle Speiſefaal bildeten einen willkommenen Gegenſatz zu 
den ſchimpflichen Löchern im erſten Hotel Madrid's, an die ich 
noch mit Grauſen dachte. Das Frühſtlück war ganz erträglich; 
beſonders freute ich mich über die wunderbar hellfarbigen Orangen, 
die eben erſt gepflückt, noch ſonnenwarm waren und mit Blättern 
und Stengeln aufgetragen wurden. 


Nachdem ich mich erfriſcht und geſtärkt hatte, machte ich mich 
ſogleich auf die Wanderſchaft. Die Straßen ſind eng und krumm. 
mied das Pflaſter des Fahrdammes, deſſen Hinterliſt ich ja 
ſchon kannte. An der Seite ſind für die Fußgänger große 
adern gelegt, die allerdings zum großen Theil geborſten und 
geſprungen find, auf denen ſich aber doch ganz gut gehen läßt. 
dies winkligen Gaſſen find ſchattig und kühl. Zwiſchen den 
end weiß getünchten Mauern der Häuſer fieht man einen 
11 N kornblumenblauen Streifen des unermeßlich hohen jüd- 
Eine Dimmels. Alles ſtrahlt in liebenswürdigſter Sauberkeit. 
Aber großartige Bauten, die mir ſogleich auffielen und die 
das Bedürfniß des jetzigen Cordoba weit hinausgehen, 


(Nachdruck verboten.) 
traf ich in Cordoba, 


vorbereitet. 

Ueber die Urſache der Kataſtrophe auf dem Panzerſchiffe 
„Brandenburg“ konſtatirt die „Nordd. Allg. Zig.“ gegenüber den 
unrichtigen Darſtellungen in der Preſſe, daß die Anwendung des 
forcirten Zuges mit der Maſchinenhavarie nichts zu thun hat. 

Etwas gar zu vorzeitig. Ein Berliner Blatt hatte mit⸗ 
getheilt, der Zar werde im Sommer nach Berlin kommen, um 
dem deutſchen Kaiser für deſſen warmes Eintreten zu Gunſten des 
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages zu danken. Im Sommer kann 
ja alles Mögliche nach Berlin kommen, aber von einem Beſuch 
des Zaren iſt bisher mit keiner Silbe die Rede geweſen. Der 
Kaiſer Alexander hat den letzten Beſuch auf deutſchem Boden in 
Kiel gemacht. Er wird kaum nach Berlin kommen. 

Der Streik des Grafen Mirbach. Nachdem Graf Mir⸗ 


bach in der erſten Sitzung der Währungskommiſſion ſein Mit⸗ 


wirken für „zwecklos“ erklärt hat und aus der Kommiſſion aus⸗ 
geſchieden iſt, geben ſich die Herren Dr. Ahrendt u. Gen. der 
Hoffnung hin, daß der Reichsſchatzſekretär nun endlich ein Einſehen 
haben und den von ihnen dringend empfohlenen Prof. Ad. Wagner 
an Stelle Mirbachs berufen werde. Prof. Wagner hat ſeine in 
der Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe gehaltene 
Währungsrede vorgeſtern in der „Kreuz.“ in Form eines Artikels 
wiederholt und bei dieſem Anlaß den Befähigungsnachweis zur 
Beurtheilung der Währungsfrage in eingehendſter Weiſe erbracht. 
Die Freunde der Goldwährung haben ſelbſtverſtändlich gegen die 
Berufung Wagners nicht das Mindeſte einzuwenden; im Gegen⸗ 
theil würde dieſelbe ſich vielleicht deshalb empfehlen, um den 
Agrariern die Ausrede abzuſchneiden, daß die Ergebnißloſigkeit 
der Verhandlungen zum Theil eine Folge der Nichtberufung von 
ſelbſt vom Bunde der Landwirthe anerkannter Sachverſtändiger 
ſei. Daß Graf Mirbach ſeinen Austritt aus der Kommiſſion in 
ſeiner protokollariſchen Erklärung, in der er natürlich auch wieder 
ein Selbſteitat zum Beſten giebt, damit motivirt hat, daß die 
Bimetalliſten in der Kommiſſion in der Minderheit ſeien, hat 
deshalb nicht geringe Heiterkeit hervorgerufen, weil Graf Poſa⸗ 
dowsky in ſeiner Eröffnungsrede ausdrücklich konſtatirte, daß es 
auf Mehrheitsbeſchlüſſe überhaupt nicht ankomme. Im übrigen 
iſt es charakteriſtiſch, daß der Herr Graf wieder einmal den Ver⸗ 
ſuch gemacht hat, die preußiſche Regierung gegen den Reichskanzler 
auszuſpielen. 

Daß der Reichstag aufgelöſt wird, wenn er den ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag nicht annimmt, das theilt nun auch die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in unverblümteſter Form mit. Man weiß 
alſo im Reichstage bereits Beſcheid, wenn am Montag das Wort⸗ 
gefecht über den Vertrag beginnt. 

Die Chancen des ruſſiſchen Handels pertrages 
Aus Reichstagskreiſen wird geſchrieben: Am Sonnabend, an 
welchem keine Plenarſitzung abgehalten wurde, fanden die Haupt⸗ 
verſammlungen der Reichstagfraktionen über den ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertrag ſtatt. Die Ausſichten für Annahme des Vertrages 
ſind nach dem, was man über die Stimmung in den Fraktionen 
erfährt, nicht ungünſtig. In der nationalliberalen Fraktion 
belief ſich die Zahl der Vertragsgegner anfänglich auf dreißig, 
jetzt ſchwankt ſie zwiſchen ſechszehn und elf, und eine weitere 
Verminderung ſteht bevor. Als Redner der Partei wird in 
erſter Linie der Abg. von Bennigſen auftreten, im Weiteren wird 
der Abg. Möller für den Vertrag eintreten, der mit den indu⸗ 
ſtriellen Beziehungen zu Rußland genau vertraut iſt. Allem 
Anſchein nach werden am erſten Tage der Erörterungen außer 
den Vertretern der Regierung hauptſächlich Gegner des Vertrages 


Pracht der 


erinnern an die einſtige Größe und verſchwundene 
herrlichen Stadt. 

Auch hier, wie in ſo vielen anderen Städten Spaniens, iſt 
der verhängnißvolle Rückgang, unter dem die Bevölkerung gelitten 
hat, auf den erſten Blick erſichtlich und ſpricht ſich in der Zahl 
der Bevölkerung mit überzeugender Beredtſamkeit aus. Cordoba, 
das zur Zeit ſeines Glanzes über 200000 Seelen zählte, beherbergt 
heute kaum noch 20000 Menſchen. Die natürliche Folge davon 
ift, daß inbetreff der Miethe hier wahrhaft paradſeſiſche Zuſtän de 
herrſchen. Für 75 bis 100 Franken monatlich kann man ein 
Haus miethen. Und was für eins! Man kann ſich nichts 
Reizenderes denken, als dieſe Häuſer von Cordoba. 

Die der Straße zugewandte Seite iſt gewöhnlich völlig an⸗ 
ſpruchslos, wenn es ſich nicht gerade um einen öffentlichen Mo⸗ 
numentalbau oder um den Palaſt eines Patriziers handelt. Die 
Wände find weiß getüncht und ohne allen Schmuck. Die Fenſter 
ſind durch einen reich verzierten Gitterkaſten, oft in kostbarer 
Schmiedearbeit, geſchützt, die Balkons gedeckt. In der ganzen 
Architektur erklingt ſozuſagen der Nachhall der muühammedaniſchen 
Weiberabſperrung. Dieſe ſchlichte, faſt ungaſtlich wirkende Außen⸗ 
ſeite läßt den zauberhaften Reiz deſſen, was dahinter ſteckt, nicht 
errathen. 

Die Hausthür ſteht offen. Wir dürfen ruhig eintreten. 
Das Mädchen, das da die morgendliche Reinigung beſorgt, fordert 
uns mit freundlichem Lächeln ſogar dazu auf. Nur wenige 
Schritte und wir ſind auf dem Patio, dem Binnenhofe. Der 
Boden iſt mit Marmorflieſen belegt und der anheimelnde Raum 
in ſeinem Viereck von einem Säulengang mit reicher mauriſcher 
Ornamentik umſchloſſen. In der Mitte befindet ſich, rings ums 
faßt von herrlichſten Blumen, ein kleiner Springbrunnen, der in 
Ee 2 einen glitzernden Waſſerſtrahl aufſcheucht. Dieſe 

umen 
iſt eine Pracht, die wirklich unbeſchreiblich iſt. Nelken von der 


Dieſe wundervollen Nelken, Granaten und Roſen! Es 


Grafen Caprivi und den Staatsſekretär Freiherrn v. Marſchall 
vertreten werden. 

Von der Finanzreform im Reiche, von der Tabak⸗ 
und Weinſteuer, iſt heute, wo ſich das ganze Intereſſe um den 
ruſſiſchen Handelsvertrag dreht, ſo gut wie gar nicht mehr die 
Rede. Der Reichstag wird, aber nach Oſtern ſchon an dieſe 
dornige Angelegenheit erinnert werden, denn die Mittel zur 
Deckung der Koſten der Militärvorlage müſſen unter allen Um⸗ 
ſtänden natürlich aufgebracht werden. Tabak- und Weinſteuer 
ſtehen freilich noch recht weit im Felde. Die Kommiſſion, welcher 
dieſe Vorlagen überwieſen wurden, hat ſich bisher noch gar nicht 
damit befaßt, es iſt alſo nicht abzuſehen, wenn aus ihr prakti⸗ 
ſches Berathungsmaterial an den Reichstag kommen ſoll. Da 
auch vom Reichs haushalt noch mehr als die Hälfte zu erledigen 
iſt, hat der Reichstag nach Oſtern alſo noch alle Händevoll zu 
thun. 

a Die drei Unfallgeſetznovellen. Wie vor einiger 
Zeit mitgetheilt, waren die Arbeiten an der Herſtellung der drei 
Unfall verſicherungsnovellen über die Reform der jetzigen Unfall⸗ 
verſicherung, über die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das 
Handwerk und auf die Strafgefangenen ſoweit vorgeſchritten, daß 
die betreffenden Entwürfe den Einzelregierungen zur Begutachtung 
zugeſtellt werden konnten. Da die Begutachtung auch bereits zu 
einem großen Theile erfolgt iſt, ſo kann der Stand der geſetzge⸗ 
beriſchen Vorarbeiten auf dieſem Gebiete die Vermuthung auf⸗ 
kommen laſſen, als würden die drei Geſetzentwürfe Aus ſicht haben, 
noch in der gegenwärtigen Reichstagstagung zur Verabſchiedung 
zu gelangen. Indeſſen nach dem Stande der Arbeiten im Reichs 
tage dürfte daran kaum noch zu denken ſein. Vor den Oſterferien 
wird neben dem Etat der deutſch ruſſiſche Handelsvertrag die Bes 
rathungszeit ausfüllen, nach Oſtern aber ſind die Steuergeſetzent⸗ 
würfe neben einer Menge ſchon eingeb achter Vorlagen zu er⸗ 
ledigen. Bei dieſer Sachlage muß im Intereſſe einer zweckmäßigen 
Erörterung der drei Unfallverſicherungsnovellen ſelbſt gewünſcht 
werden, daß ſie wenigſtens an den Reichstag erſt in der nächſten 
Tagung gebracht werden. 
—— — — — —— m — 

YVarlamentsbericht. 


Preußiſches Abgeordneten haus 
22. Sitzung vom 24. Februar. 


Die zweite Etatsberathung wird bei dem Etat der Handels- und Ges 
werbe⸗Verwaltung fortgeſeßt, bei welchem zahlreiche lokale und ſonſtige 
Wünſche zur Sprache gebracht werden, auf die Miniſter Berl epſch zum 
Theil wohlwollend eingeht. 

Nachdem der Etat angenommen iſt, erfolgt die erſte Leſung der vom 
Herrenhauſe bereits angenommenen Berggeſetz⸗Novelle. Danach werden 
für die Erzgewinnung im Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz 
beſondere Vorkehrungen getroffen. 

Nach einer längeren Debatte, in welcher die Novelle ſeitens verſchiedener 
Redner verſchiedene Beurtheilung findet, wird dieſelbe an die Kali⸗Kommiſſion 
verwieſen und die Debatte zur Berathung des Etats der direkten und in⸗ 
direkten Steuern auf Montag vertagt. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
Wie aus Wien gemeldet wird, iſt an der Erzher, ogin 
Immaeulata, der Wittwe des Erzherzogs Karl Salvator, weh 
etheilt, an einer Blutvergiftung erkrankt iſt, eine Operation von Profeſſor 
einlechner im Beiſein der Profeſſoren Albert und Wiederhofer vollzogen 


Maria 
che, wie mit⸗ 


worden, die einen glücklichen Verlauf nahm. Die Erzherzogin war bei 
vollem Bewußtſein. Das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 


Größe einer mäßigen Fauſt. Den Abſchluß dieſes Blätterſchmucks 
des Brunnens bildet eine Buchsbaumhecke von einer Farbenfriſche, 
Dichtigkeit und Kraft, die wir in unſerem kargen Klima nicht 
ahnen. Da ragen auch hohe Palmen auf, Orangenbäume mit 
den betäubend ſüß duftenden Blüthen, Magnolien. Es iſt ein 
köſtlicher Aufenthat. 

Und ſo iſt ein Haus wie das andere, das eine wohl reicher 
und prächtiger, das andere bejcheidener, aber überall der marmorne 
Mittelhof mit ſpringendem Waſſer und herrlichen Blumen in 
vollſter Blüthe. Hinter der Unanſehnlichkeit der weißen Mauern 
wirkt dieſe farbige und ſüß duftende Anmuth um jo überraſchen⸗ 
der und ſtärker. 

Ich ſetze meinen Morgenſpaziergang fort und gelange in 
einen großen Garten, der eine öffentliche Anlage zu ſein ſcheint. 
Es iſt noch alles ſtill und leer. Nur zwei hübſche junge Mädchen 
mit Roſen und Nelken in den ſorgfältig gekämmten Haaren und 
vor der Brust, — Arbeiterinnen, wie mir ſcheint, — kommen 
mir plaudernd entgegen. Mitten im Schwatzen reißt die Eine 
von einem Strauch am Wege einen Zweig mit ſtark duftenden 
Blüthen, und wirft ihn mir lachend zu, als ich an ihnen vor⸗ 
übergehe. Die Beiden freuen ſich in ausgelaſſenſter Weiſe über 
den harmloſen Spaß, laufen ein paar Schritte, wenden ſich noch 
einmal lachend um, ſchlagen dann einen Seitenweg ein, und ent⸗ 
ſchwinden meinen Blicken. 

Ich komme an einer in den Verhältniſſen ſehr gefälligen und 
im Aufbau ſehr geſchmackvollen Statue des Schutzheiligen der 
Stadt, des heiligen Raphael, vorüber. Aus den Fugen des Unter⸗ 
baues wuchert in üppigen Büſcheln das Unkraut hervor und 
bildet eine natürliche Verſchönerung des Steins, wie der Edelroſt 
der Bronze. Ich ſteige eine kleine Anhöhe hinan, und habe nun 
das herrliche Panorama der ſchönen Stadt vor mir, das dichte 
Häuſergewirr, aus dem die Thürme aufſteigen, den breiten Fluß, 
den Guadalquivir, der hier ein ſtarkes Gefälle hat und vier al te 


e Italien. 

Die italieniſche Re gierungwill mit den der Kammer unter: 
breiteten neuen Steuergeſetzen ſtehen und fallen. Miniſterpräſident 
Crispi hat es wiederholt ausgeſprochen, daß er nur mit ſeinem 
Finanzminiſter Sonnino im Amt bleiben werde. Crispi und 
Sonnino ſind, was aber auch über den Charakter der neuen 
Steuergeſetze geſagt werden mag, ehrliche Leute. Sie betonen, 
daß ordentlich geholfen werden müſſe oderaber auf alles zu verzichten 
ſei. Ob nun gerade alle vorgeſchlagenen Steuern im Parlament 
bewilligt werden, muß freilich abgewartet werden. Die italieniſchen 
Steuererlaſten ſind ſchon bedenklich ſchwer, und die Bevölkerung 
murrt. Zapft Herr Crispi nicht die großen Vermögen entſchieden 
an, fo wird er kaum mit feinen Forderungen jo glatt durch⸗ 
kommen. 

Ruß land. 

Aus Petersburg werden alle Mittheilungen von bevorſtehenden 
Reiſen des Kaiſers Alexander ins Ausland für unbegründet erklärt. Es 
iſt bisher über ſolche Reiſen keinerlei Entſchluß gefaßt worden. — Die 
angekündigten 2 der ruſſiſchen Grenzwache ſollen demnächſt 
jtattfinden. In Kars wird eine neue Grenzwachbrigade in der Stärke 
don 18 Offizieren, 205 Reitern, 459 Infanteriſten gebildet werden. Bei 
den Brigaden von Eriwan und Jeliſſawespol wird je eine neue Abtheilung 
gebildet und ihr Geſammtbeſtand um 10 Offiziere, 152 Reiter, 358 In⸗ 
fanteriſten erhöht. Mannſchaften und Offiziere werden den übrigen Bri⸗ 
gaden entnommen, die ſich wieder ergänzen. Die Brigaden an der Weſt⸗ 
grenze werden um 126 Reiter und 1178 Infanteriſten verſtärkt. Die 
ruſſiſche Grenzwache iſt bekanntlich völlig militäriſch organiſirt und kann 
im Kriege ohne Weiteres als Armeekorps auftreten. Von ihrer Disziplin 
und Feldtüchtigkeit werden freilich nicht die beſten Dinge erzählt, und 
wenn auch Beſtechungen heute nicht mehr vorkommen ſollen, ſo paſſiren 
doch andere tolle Geſchichten genug. — Aus Petersburg kommt 
die Meldung, daß nicht zu viel Hoffnung auf eine völliige 
Wiederherſtellung des ſchwererkrankten Herrn von Giers, des 
Miniſters des Auswärtigen, vorhanden iſt. Dann und wann 
macht ſich ja eine Beſſerung bemerkbar, aber die Schwäche des 
Patienten bleibt ſo groß, daß es kaum zuläſſig iſt, noch hervor⸗ 
ragende Hoffnungen zu hegen. 

Aſien. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Bathurſt: Die am Gambia 
ſtationirte kleine Abtheilung weſtindiſcher Truppen mit Marineſoldaten 
von den Kanonenbooten „Raleigh“ und „Widgeon“ griff vor einigen Tagen 
den Sklavenhandel treibenden Häuptling Fooli Silah an. Die Engländer 
erlitten eine Niederlage. Drei Marineofſiziere und 10 Soldaten wurden 
getödtet, etwa 40 Mann verwundet. 

Afrika. 

Ueber die vorjährige Frequenz des Suezkanals erfährt die 
„Times“, daß derſelbe von 3341 Schiffen paſſirt wurde, und zwar währte 
die Fahrt durchſchnitilich 20 Stunden. Im Jahre 1892 betrug die Zahl 
3550, im Jahre 1891 belief ſie fin auf 4207 und 1890 au] 3389; ſie 
war alſo im vorigen Jahre am niedrigſten. Unter den Schiffen befanden 
ſich 2262 engliſche, 260 deutſche, 174 holländiſche, 160 franzöſiſche, 64 
öſterreichiſche, 59 italieniſche, 36 norwegiſche, 27 ſpaniſche, 19 ruſſiſche, 
10 türkiſche, 7 portugieſiſche, 3 ägyptiſche und 1 belgiſches, ſowie 259 
verſchiedener Nationalitäten. Die Zahl die den Suezkanal paſſirenden 
deutſchen Schiffe war 1890 um 15, im Jahre 1891 um 59 größer. 

Aunſtralie n. 

Nach einem Neuterſchen Telegramm aus Honolulu vom 15. d. 

iſt die Lage der proviſoriſchen Regierung augenblickkich keine günſtige. 


Unter den Anhängern derſelben haben ſich Cliquen gebildet, welche mit 


einander um den vorwiegenden Einfluß in Streit liegen. Die amerikani⸗ 
ſche Liga hat eine Maſſenverſammlung abgehalten und beſchloſſen, gegen 
die Oligarchie der proviſoriſchen Regierung aufzutreten. Auch die Chineſen 
haben eine Volksverſammlung abgehalten und gegen die ihrer Raſſe nach⸗ 
theiligen Geſetze proteſtirt. 

Braſilien. 

Aus Braſilien liegt wieder einmal ein ganzes Bündel 
von Meldungen vor: Das Transportſchiff der Aufſtändiſchen 
„Mercurio“ iſt von einer Batterie der Regierungstruppen in den 
Grund gebohrt worden; der Dampfkeſſel explodirte und mehrere 
Leute ſind getödtet. Ein weiterer Bericht beſagt, daß der 
Präsident Marſchall Peixoto den telegraphiſchen Verkehr verboten 
habe. Das wäre nichts Neues, denn ein ſolches Verbot iſt vor 
vielen Wochen ſchon erlaſſen worden. Die Durchführung pürfte 
ſich aber ſeitdem erheblich ſchwieriger geſtaltet haben, da die 
Aufſtändiſchen ſchon eine ganze Reihe wichtiger Städte in ihrer 
Gewalt haben. In Folge des Fallens des Papiergeldes werde 
eine Finanzkriſis befürchtet, heißt es in einem nach Paris gelangten 
Telegramm. Daß ein entſcheidungslos ſich ins Unendliche fort⸗ 
ſchleppender Bürgerkrieg ſchließlich eine große wirthſchaftliche 
Kriſis herbeiführen muß, dürfte auch ohne beſonderen Hinweis 
auf die Papiergeld⸗Verhältniſſe einleuchten. Wenn ſchließlich 
telegraphiſch gemeldet wird, bolivianiſche Truppen ſeien in 
Braſilien eingedrungen, ſo iſt daraus ſchwer zu erkennen, ob es 
ſich um einen regelrechten Angriff handelt oder nur um eine 
Freibeuterſchaar. Aus Montevideo wird noch mitgetheilt, daß die 
Aufſtändiſchen in Braſilien der wichtigen Stadt Santos nahe 
gerückt ſind und ſich in den nächſten Tagen in den Beſitz derſelben 
ſetzen dürften. In Santos herrſcht ſehr große Aufregung, die 
Straßen ſind von Regierungstruppen, meiſt liederlichem Geſindel, 
angefüllt. Die Aufſtändiſchen ſollen die Regierungstruppen bei 
Foxima geſchlagen haben, auch die Staatspolizei iſt bereits zu 


mauriſche Mühlen, die ſich vor einer mächtigen Steinbrücke 
gelagert haben, treibt. 

Die Hauptſache aber hatte ich mir für den Schluß vorbe⸗ 
halten: die Beſichtigung des Gebäudes, wegen deſſen ich über⸗ 
haupt in Cordoba Raſt gemacht hatte, die Moſchee. Und wahr⸗ 
haftig! Wenn Spanien nichts anderes Sehenswerthes böte als 
dieſen Bau, er allein verlohnte ſchon der Mühe der übrigens 
nicht ganz unbeſchwerlichen Reiſe durch dieſes wundervolle Land. 

Man begreift vollkommen den Zauber, den dieſes Gotteshaus 
bis auf den heutigen Tag auf die Gläubigen des Islam ausübt. 
Man begreift, daß kein Araber nach Europa kommt, ohne nach 
Cordoba zu pilgern, und daß den Muhammedaner tiefſter Schmerz 
befallen muß, dieſen herrlichſten ſeiner dem Propheten errichteten 
Tempel im Beſitz der Chriſten zu wiſſen. Ich habe kaum jemals 
einen ſo mächtigen, geradezu überwältigenden Eindruck von einem 
Bau empfangen, als von dieſer Moſchee. Wenn man die Agha 
Sofia in Konſtantinopel beſichtigt, ſo muß man addiren und 
ſubtrahiren. Man muß ſich den herrlichen Moſaikſchmuck, der 
jetzt durch brutale Tünche verdeckt iſt, hinzudenken, und die wüſten 
Häßlichkeiten, die geſchmackwidrig hineingeworfen ſind, abziehen, 
man muß ſich unter Zuhilfenahme der Phantaſie das Gebäude 
in ſeiner einſtigen Herrlichkeit neu aufbauen. Hier aber empfängt 
man den vollen, ungetrübten, unverminderten und unmittelbaren 
Eindruck. Hier braucht man nicht zu ſagen: ſo wirds wohl ge⸗ 
weſen ſein, hier wirkt das, was wirklich iſt. 

Der ganze Bau iſt wunderbar erhalten, freilich nicht in 
ſeiner vollkommenſten Reinheit. Es ſind Dinge hinzugekommen, 
von denen ich noch ſprechen werde, aber dieſe haben der Geſamt⸗ 
heit und Wirkung des Ganzen nicht das Geringſte geſchadet. 

Der Vorhof iſt mit Orangenbäumen beſetzt. In den Luken 
des Glockenturmes hängen die Glocken frei und werden beim 
Läuten ſo ſtark angezogen, daß ſie in großem Schwunge ſich um 
ſich ſelbſt bewegen, daß alſo der Klöppel einen richtigen Voll⸗ 
kreis beſchreibt. Das Aeußere iſt im Vergleich zum Innern auch 
hier beſcheiden und anſpruchslos. Das Hauptportal iſt zwar recht 
intereſſant, und die Thüren ſind reich, aber es iſt doch nichts 
außergewöhnliches. (Fortſetzung folgt.) 


mern ausgeſtellt. 


den Gegnern der Regierung übergegangen. Dieſe letzte Meldung 
zeigt am beiten, wie weit es ſchon in Braſilien gekommen ift. — 
Ein Schiffsjunge des engliſchen Schiffes „Crown of India,“ Namens 
Pushen iſt von den Inſurgenten erſchoſſen worden. Hughes be⸗ 
fand ſich in einem Boote des Schiffes bei der Placa da Harmonica, welche 
bisher ſtets für einen ſicheren Anlegeplatz galt, als ein i 0 
plötzlich das Feuer gegen das Boot der „Crown of India“ und 20 andere 
Boote eröffnete. Hughes wurde von einem Granatſplitter getroffen. In 
Folge deſſen begab ſich eine Abordnung von engliſchen Kapitänen, unter 
welchen ſich auch der Kapitän der „Crown of India“ befand, zum britiſchen 
Geſandten und dem britiſchen Geſchwaderkommandanten, um dieſelben auf⸗ 
zufordern, daß ſie ihnen Schutz gewähren und die In ſurgenten zur Strafe 
ziehen. Die Schiffsjungen von 120 im Hafen liegenden engliſchen Schiffen 
folgten dem Sarge Hughes. 


Provinzial: Nachrichte rt 


— Kulm, 24. Februar, Die vom Weſtpreußiſchen Geflügelzuchtverein 
veranſtaltete Ausſtellung wurde heute Vormittag vom Vorſißenden er⸗ 
öffnet. Es ſind Hühner und größeres Geflügel in 178, Tauben in 230, 
Sing- und Ziervögel in 27, Kaninchen in 12, Litteratur de. in 9 Num⸗ 
Es kamen neun ſilberne, ſechs broncene Medaillen und 
viele Geldpreiſe zur Vertheilung. Der Beſuch war nur mittelmäßig. 

— Aus dem Kreiſe Kulm, 23. Februar. Lehrer Dittbrenner zu 
Kaldus fand geſtern auf dem hieſigen vorgeſchichtlichen Begräbnißplaß am 
Fuße des Lorenzberges einen Fingerknochen, an welchem ſich ein wohl⸗ 
erhaltener Siegelring befand. In dem Siegel befindet ſich ein großes 
deutliches Kreuz. Zweifellos ſtammt dieſer Ring aus der Zeit des deut⸗ 
ſchen Ritterordens. Durch dieſen Fund iſt feſtgeſtellt, daß auf dem Be⸗ 
gräbnißplatze auch Ritter aus der Ordenszeit begraben ſind, was man bis⸗ 
her nicht angenommen hat. 

— Kulmſee, 23. Februar. Das 4 Jahre alte Söhnchen des Admini⸗ 
ſtrators Herrn Bl. in Biskupitz ſtieß in der Küche ein Gefäß mit kochen⸗ 
dem Waſſer ſo unglücklich um, daß der heiße Inhalt ſich über den Körper 
des Kindes ergoß und es ſchrecklich verbrühte. An dem Aufkommen des 
Knaben wird gezweifelt. 

— Graudenz⸗Löbauer Grenze, 23. Februar. (Geſ.) Ein Unfall 
hat ſich geſtern in L. ereignet Der Beſitzer K. hatte auf dem Bodenraum 
ſeines Wohnhauſes, unter welchem ſich der Kuhſtall befindet, eine große 
Menge Getreide gelagert. Als nun geſtern das Getreide auf die andere 
Seite gebracht würde, brach plötzlich die Decke zuſammen und begrub 4 
Kühe und ein Pferd; 2 Kühe und das Pferd waren ſofort todt. Als K. 
eine der Kühe retten wollte, ſtürzte ein Balken nieder, wobei dem K. der 
rechte Arm gequetſcht und ein Fuß gebrochen wurde. 

— Roſenberg. 23. Februar. (N. W. M.) Geſtern Abend wurde 
auf einen Hotelwagen, der von der Bahn kam, am kleinen Reitplatze ein 
Revolverſchuß abgefeuert. Die Kugel durchſchlug die Spiegelſcheibe der 
Wagenthür in der unteren linken Ecke. Der Paſſagier, der den Wagen 
benutzte, ſaß glücklicher Weiſe rechts. Es liegt unbedingt ein loſer Buben⸗ 
ſtreich vor. Der Attentäter dürfte unſchwer zu ermitteln ſein. — Anfangs 
dieſer Woche brannte in Heinrichsau das Chauſſeehaus ab. Amtlich iſt 
bisher ermittelt, daß ein Strolch, der am Tage dort gebettelt hatte, Abends 
in dem brennenden Hauſe ſich an der Kaſſe zu ſchaffen gemacht hatte. 
g ga aber in der Dunkelheit entkommen war. Auf den Strolch wird 
gefahndet. ar 2 

— Kreis Roſenberg, 24. Februar. (Geſ.) In tiefe Trauer iſt die 
Beſitzerſamilie T. aus Goldau verſetzt worden. Frau T. ſchaufelte, wäh⸗ 
rend die Häckſelmaſchine im Gange war, das geſchnittene Häckſel fort; leider 
erfaßten die Schwungräder die Schaufel und ſchleuderten dieſe der Unglück⸗ 
lichen ſo an den Leib, daß der Tod nach ei nigen Tagen eintrat. 

— Elbing, 24. Februar. Die „Getreuen von Elbing“ wollen, wie 
die „E. Z.“ hört, diesmal dem Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburts⸗ 
tage mit einer Adreſſe ein kleines Präſent machen, welches aus heimiſchen 
Naturerzeugniſfen beſtehen jol: Ein Faß Rieſenneunaugen, ein Elbinger 
Käſe, ein Paar Klotzkorken und ein Fäßchen vierzigjährigen Tiegenhöfer 
Machandel Nr. 00. — Ein Raubanfall ſollte geſtern Abend an dem in 
der Niederſtraße wohnhaften Fleiſchermeiſter P. zur Ausführung gebracht 
werden. Als der Meiſter ſich in der Nähe von Lärchwalde auf dem Heim⸗ 
wege mit gekauften Schweinen befand, tauchten auf einmal drei Wege⸗ 
lagerer (zwei Männer und eine Frau) auf und verſuchten ſich des Ge⸗ 
fährtes zu bemächtigen. In dieſem Augenblicke kam aber auch ein Gen⸗ 
darm des Weges, weshalb die Bande es vorzog, von ihrem Vorhaben 
Abſtand zu nehmen. 


— Infterburg, 23. Februar. Der auf der Bahnſtation vor einigen 8 


Tagen von der Plattform gefallene, überfahrene und getödtete Mann war 
nicht ein Schneidermeiſter, ſondern nach den bei der Leiche gefundenen 
Papieren zu urtheilen, ein Referendar Max Liske aus Tilſit. ö 

— Znin, 23. Februar. Die Kinder aus Wieſenſee, welche die Schule 
zu Zerniki bejuchen, traten am 19. d. Mts. Mittags ihren Heimweg an. 
Unter ihnen befand ſich auch die 12jährige Angelika Grzymalle. In der 
Mitte des Schulweges geſellte ſich zu den Kindern eine unbekannte Frau, 
überredete die G. mit auf den Bahnhof Janowitz zu kommen, löſte dort 
zwei Billets 4. Klaſſe und fuhr mit dem Mädchen nach Bromberg. Die 
Ermittelungen nach ihrem Verbleib haben bis heute noch nichts Beſtimmtes 
ergeben. 


Socales. 

Thorn, den 26. Februar 1894. 

* Perſonalien. Der Gerichts volzieher kr. Auftrags Liebert 
in Thorn ift zum etatsmäßigen Gerichtsvolzieher bei dem Amts⸗ 
gerichte in Schwetz ernannt worden. 

— Seftungsübung bei Thorn. Von gut unterrichteter mili⸗ 
täriſcher Seite wird der „D. Z.“ geſchrieben: Der Kaiſer beab- 
ſichtigt, der großen Feſtungsübung bei Thorn, die gleich nach 
den großen Manövern ſtattfinden wird, beizuwohnen. Wer mit 
der Leitung dieſer groß angelegten Uebung, die in mancher Be⸗ 
ziehung ſich doch anders geitalien wird als im vorigen Jahre 
geplant war, beauftragt wird, iſt noch nicht bekannt. Der Kaiſer 


— 


Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
Nachdruck verboten.) 


In einem Garten der Garniſonsſtadt M. war Militärkonzert. 
Es pflegte die feine Geſellſchaft von M. ſich bei dieſer Gelegenheit 
hier zu treffen, und die ganze Einrichtung des Gartens, die zier⸗ 
lichen Stühle und Tiſche, die Sauberkeit der Gänge und auch 
die Preiſe waren für ein gewähltes Publikum berechnet. Unter 
den hohen und großblättrigen Plantanen, deren Zweige ſich zu 
einem dichten Dache wölbten, ſaß es ſich kühl und luftig. 

An einem Tiſche hatten fünf junge Männer Platz genommen, 
der Premierlieutenant v. Platen, die drei Lieutenants Freiherr von 
Windhoff, v. Palm und v. Cronach, der fünfte war der Baron 
Alexander v. Sedlitz. 

Sedlitz war früher auch Offizier geweſen, er hatte ſogar bei 
demſelben Regimente, dem die Lieutenants angehörten, geſtanden, 
jedoch ſchon vor einem Jahre ſeinen Abſchied genommen, weil er 
ſich im Avancement übergangen wähnte, und ihm überhaupt die 
ſtrengen Pflichten des Dienſtes wenig zuſagten. 

Er war einige Jahre älter als die Offiziere eine große Ge⸗ 
ſtalt mit etwas verlebten, aber durchaus nicht unintereſſanten 
Zügen. Ein ſtolzer, ſich überſchätzender Charakter, der bei jeder 
Gelegenheit den alten Stammbaum ſeiner Familie hervorhob, und 
von jeher darauf gepocht hatte, daß derſelbe älter war als der 
manches Generals. 

Er war erſt vor zwei Tagen in M. angelangt, hatte mit 
den früheren Kammeraden in dem Garten zu Mittag geſpeiſt und 
die luſtige Stimmung des Diners hallte bei ihnen noch nach, 
a fie den Kaffee tranken und auf die Klänge der Muſik 
auſchten. 

„Wirklich ganz hübſch hier!“ rief Sedlitz, indem er ſich auf 
dem Stuhle zurückbog und den Dampf der Cigarre langſam in 
die Luft blies. Als ich die Reſidenz verließ, um mich hierher 
10 begeben, glaubte ich nicht, daß man hier angenehm exiſtiren 

nne. 


hat ſich darüber Näheres vorbehalten. Uebrigens iſt die vor: 
jährige Uebung lediglich wegen der Cholera und nicht aus finan⸗ 
ziellen Rückſichten ausgefallen. Bei der diesjährigen Uebung 
werden höchſt intereſſante Verſuche mit Maximgewehren gemacht 
werden und es wird hierbei ein Vergleichsſchießen ſtattfinden. 
Mit dieſem Maximgewehr können 500 Schüſſe in der Minute 
gemacht werden. Die Verwendung dieſer Maximgewehre im 
Bereich der Befeſtigungen kann ſowohl in feſten Stellungen als 
auch bei Bewegungen, die einen offenfiven Charakter tragen, ſtatt⸗ 
finden. Für den Transport des Geſchützes ſind ungefähr 11 
Mann für jedes Gewehr erforderlich. Für die Ausbildung in 
dieſer Waffe wird man in erſter Linie Mechaniker heranziehen, 
jedoch kann jeder intelligente und zuverläſſige Mann mit dem 
Gewehr ausgebildet werden. Die ganze Uebung ſoll ſich ſtreng 
kriegsmäßig geſtalten. Sie ſoll zugleich auch ein abſchließendes 
Urtheil darüber darthun, in welchem Grade die Truppen u. ſ. w. 
ihrer kriegsmäßigen Beſtimmung zu entſprechen vermögen. Sie 
ſoll auch ergeben, welcher Grad kriegsmäßiger Ausbildung in der 
Artillerie⸗Truppe ſteckt, und wie die Führer die Fuß⸗Artillerie in 
allen vorgekommenen Fällen zu verwerthen wußten; welches Ur: 
theil über taktiſche Verhältniſſe die höheren Führer an den Tag 
gelegt haben und wie ſie die ihnen zur Verfügung ſtehenden 
Mittel zur Löſung der ihnen zufallenden Aufgaben anzuwenden 
verſtanden, ob aus der Leitung der Uebung eine richtige Auf⸗ 
faſſung des Feſtungskrieges zu erkennen war, inwieweit 
durch Wahl und Durchführung der Aufgaben im ganzen, ſowie 
durch die täglichen Kriegslagen, Entſcheidungen und ſonſtige An⸗ 
ordnungen dem Zwecke allſeitiger taktiſcher Belehrung entſprochen 
worden iſt. Die Uebung ſchließt mit Erreichung derjenigen 
Kriegslage, welche das Ende der bei der Uebung darzuſtellenden 
Kampfperiode bildet. 

Cheater. Am geſtrigen Abend erzielte die Theatergeſellſchaft 
Krumſchmidt, welche an den beiden erſten Abenden ſchwachen 
Beſuch gehabt hatte, endlich das, was ſie in Anbetracht ihrer 
tüchtigen Leiſtungen verdient: ein volles Haus; es war ſchwierig, 
ſich im Schützenſaale auf feinen Platz durchzufinden. Zur Auf» 
führung kam das romantiſche Charakterbild „Der Sohn der Wild⸗ 


niß“ von Friedrich Halm, welches von einer früheren Aufführung 


her in Thorn bereits bekannt iſt. Das Stück iſt in Verſen ge⸗ 
ſchrieben und ſtellt an die beiden Hauptrollen, den Tectoſagen⸗ 
Häuptling Ingomar und die Schmiedetochter Parthenia, nicht ge⸗ 
ringe Anforderungen. An den Darſtellern dieſer Rollen, Herrn 
Rieckhoff und Frau Krumſchmidt, konnte man aber ſeine Freude 
erleben. Beide waren ebenbürtige Partner. Herr Rieckhoff wußte 
die unwiderſtehliche Macht der Liebe auch auf den ungebändigten 
And trotzigen Sohn der Wildniß mit voller Naturwahrheit zu 
zeigen; es war pfychologiſch intereſſant zu beobachten, wie ſich der 
gewaltige Held allmählich dem fremden Weibe, dazu noch ſeiner 
Gefangenen, dienſtbar macht und ſich ihr endlich gänzlich zu eigen 
giebt. Und dieſe, die Griechin, welche die Barbaren verabſcheut, 
bändigt den ungeſtümen Mann durch den Zauber ihrer Erſchei⸗ 
nung und ihrer Worte. Der Beifall, welcher das Spiel beider 
Hauplacteurs begleitete, war ungemein ſtürmiſch. Ein Theil des⸗ 
ſelben kommt aber auch den übrigen Darſtellern zu, welche ſich 
erfolgreich bemühten, dem Stücke zu wohlgelungener Abrundung 
zu verhelfen. Nicht unerwähnt darf hier die treffliche Zwiſchen⸗ 
muſik der 21er⸗Kapelle bleiben, welche dem Taktſtock des Herrn 
Hiege mit Glück folgte. 

b Oeffentliche Horleſung. Die vierte Vorleſung des Kopper⸗ 
nikusvereins Dienſtag, den 27. d. Mts, um 8 — in der Aula 
des Gymnaſiums behandelt ein Thema von großem und immer 
noch ſteigendem Intereſſe. Zwar denkt wohl mancher: Anforde⸗ 
rungen an eine Wohnung zu ſtellen, das verſtehe ich ſchon, und 
laſſe es auch daran nicht fehlen, aber wer zeigt mir die Wohnung, 
welche allen meinen Anforderungen entſpricht? Allein einerſeits 
iſt man ſich wohl nicht ſo allgemein klar darüber, was man von 
Rechts wegen von ſeiner Wohnung zu verlangen hat, und ande⸗ 
rerſeits kann nur durch allgemeine Einigung über dieſe Anforde- 
rungen eine Ausſicht eröffnet werden, daß ihnen auch entſprochen 
wird. Wir dürfen ja wohl hoffen, daß nach Inkrafttreten des 
ruſſiſchen Handelsvertrages für unſere Stadt wieder eine Zeit 
lebhafteren Handels und Wandels, und damit auch geſteigerter 
Bauthätigkeit anbrechen wird. Handelt es ſich nun um die Er⸗ 
richtung neuer Wohnhäuſer, oder um den Umbau alter, welche 
nach der Anſicht des Vereins der Hausbeſitzer noch immer die 
Mehrzahl bilden, immer iſt es von der größten Wichtigkeit, daß 
nun nichts mehr verpfuſcht wird, daß vielmehr die Wohnhäuſer 
jedem Bewohner das Gefühl der Behaglichkeit verſchaffen, und an 
ihrem Theil alles, was möglich iſt, zur Förderung ſeiner Geſund⸗ 
heit und ſeines Lebensmuthes beitragen. Dieſe grundlegende Ei⸗ 
nigung herbeizuführen, dazu wird u. a. der Vortrag des Herrn 
Stadtbauraths Schmidt geeignet ſein. 

Deer Sonnabend und Sonntag waren, wie dies ja in der 
Faſchingszeit nicht anders iſt, dem luſtigen Schellengeklingel des 
„Die Anſicht war für uns kein Kompliment, da wir ſämmt⸗ 
lich hier bereits über ein Jahr ſtehen,“ warf der ———— 
v. Platen lächelnd ein. 

Kamerad, jo Hatte ich es nicht gemeint,“ erwiderte Seldi 

1 , ; 
„Ich habe bis jetzt faſt immer in der Reſidenz gelebt, und Ste 
kennen die vielfachen Beziehungen, welche meine Familie dort hat. 
Daß es in einer Garniſonſtadt gewöhnlich verteufelt langweilig 
hergeht, weiß ich. Man trinkt Mittags ſeinen Kaffee in einer 
Konditorei, langweilt ſich Nachmittags um die Wette und ſetzt 
dies des Abends bei einem Glaſe Wein fort. Die Menſchen einer 
kleinen Stadt ſind zu beſchränkt, um mit ihnen verkehren zu 
können, ſie gehören faſt ſämmtlich dem Bürgerthum an und ich 


liebe daſſelbe nicht!“ 


„Sedlitz. Sie haben nicht ganz Unrecht!“ rief der Lieutenant 
v. Windhoff. „Platen iſt wie immer ſehr beſchelden, allein Lang: 
weilig ift es hier ſehr oft, es ſoll hier ſogar kürzlich ein alter 
Mann aus Langerweile geſtorben ſein, auf Ehre! Nun ſagen 
Sie aber, was Sie nach M. geführt hat!“ 

Der Baron zuckte mit der Achſel und ſtrich mit der Linken 
den ziemlich langen und ſorgfältig gepflegten Schnurrbart. 

„Mein Onkel,“ gab er dann kurz zur Antwort. 


„Ihr Onkel 2“ wiederholte v. Cronach, der jüngfte der Lieute- 
nants. „Das begreife ich wahrhaftig nicht. Iſt er denn hier?“ 

„Cronach, Sie werden noch Manches in Ihrem Leben hören, 
was Sie nicht begreifen, und es ift auch nicht nöthig,“ gab Sedlitz 
zur Antwort. „Mir wäre es wenigſtens lieb, wenn 10 einiges 
nicht begriffen hätte,“ fügte er beruhigend hinzu, da er an dem 
Blicke des Lieutenants geſehen, daß ſeine Worte ihn verletzt hatten. 
„Ich will Ihnen die Sache erklären, ſie iſt ſehr einfach, wenn fie 
auch nicht ſehr angenehm iſt. Mein Onkel iſt ſehr reich und ich 
werde ihn einſt deerben, dieſe Ausſicht iſt ſehr hübſch, vorläufig 
hat mein Onkel jedoch in ſeinem Kopfe oft unerträgliche Launen 
und Grillen, und ich muß ſie bis zu einem gewiſſen Punkte er⸗ 
tragen, denn ich mag ihn nicht erzürnen, weil er meine Schulden 
zu bezahlen pflegt. Nun iſt der alte Mann auf die tolle Idee 
gekommen, daß das Leben in der Reſidenz mich zu ſehr aufreibe 


Prinzen Karneval gewiomet. Bei Nicolai hielt der Stolze'ſche 
Ste nographenverein ein Wurſteſſen mit humoriſtiſchen Vorträgen ab, 
zum Artushofe tummelte ſich am ſelben Abend eine luſtige Geſellſchaft 
in dem obligaten Kappenfeſt, wo jeder harmloſer Laune die Zügel 
ſchießen ließ. Hier wie am Sonntag Abend gab die 61er⸗Kapelle 
unter Leitung des Herrn Friedemann große humoriſtiſche Konzerte, 
welche in ihrer Zuſammenſtellung dem Charakter des Tages an⸗ 
gepaßt waren und ausgelaſſene Heiterkeit erregten. Die Krieger⸗ 
fechtanſtalt hatte geſtern Nachmittag im Wiener Café zu Mocker 
wieder ein großes Konzert, gegeben von der 11. Artilleriekapelle, 
arrangirt und damit humoriſtiſche Vorträge der bekannten be⸗ 
währten Vereins⸗Spezialiſten verbunden. Zum Schluſſe vergnügte 
ſich die junge Welt noch beim Tanze. 
— Sparkiaſſen für verſchuldete Grundbeſizer. Das Miniſterial⸗ 
blatt der inneren Verwaltung veröffentlicht nunmehr die Mini⸗ 
erialverfügung, betr. die Inanſpruchnahme der Sparkaſſen für 
verſchuldete Grundbeſitzer. Der Miniſter des Innern empfiehlt 
darin den öffentlichen Sparkaſſen, Amortiſakionsdarlehen an 
Grundbeſitzer zu gewähren. Es wird den Sparkaſſen empfohlen, 
für Amortiſationsdarlehen eine geringere Verzinſungsſumme zu 
fordern als für gewöhnliche Darlehen, wozu ſie mit Rückſicht 
auf die jährlich abnehmende Verſchuldung des mit Amortiſations⸗ 
darlehnen belaſteten Grundbeſitzes und auf die allmähliche 
ergrößerung des Amortiſationsfonds in der Lage ſind. Die 
Vergünſtigung niedrigerer Zinszahlung ſei aber den Kreditneh⸗ 
mern nur zuzubilligen, wenn ſie ſich verpflichten, über den ange: 
ſammelten Amortiſationsbetrag nicht früher zu verfügen, als bis 
der fünfte Theil der Schuld getilgt iſt und wenn ſie für den 
leweiligen Reſt der Hypothek das Vorrecht von einer an Stelle 
der getilgten Kapitalstheile etwa aufzunehmenden Hypothek ein: 
räumen. Es empfehle ſich, daß die Sparkaſſen ſich die freie 
Entſcheidung daruͤber vorbehalten, inwieweit den Geſuchen um 
ückgabe des Amortiſationsguthabens gewillfahrt werden könne, 
wenn auch, falls hinſichtlich der Sicherheit keine Bedenken ent 
gegenſtänden, derartigen Anträgen regelmäßig ſtattzugeben fein 
würde. Beireffs der Kündigung empfehle es ſich, die Amortiſa⸗ 
tionshypolheken dadurch zu begünftigen, daß bei einer im Falle 
eldbedarfs der Sparkaſſen nothwendig werdenden Aufkündi⸗ 
gung zunächſt die Hypotheken ohne Tilgung gekündigt werden. 
um Schluß werden die Oberpräſidenten erſucht, auf die Spar⸗ 
kaſſenverwaltungen dahin einzuwirken, daß die Amortijatione- 
Dypothefen eine thunlichſt erweiterte Anwendung finden, und in 
Anregung zu bringen, daß entſprechende Vorſchriften in den 
Statuten der öffentlichen Sparkaſſen aufgenommen werden. Ueber 
die Entwicklung der Angelegenheit ſollen die Oberpräſidenten 
nach Jahresfriſt berichte n. 
der Meltprenpifdies Stulbuch. Am Donnerſtag wurden von 
er Kommiſſton, welche von der Pferde⸗Section des Zentralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe eingeſetzt iſt, den Herren v. Blücher⸗ 
erwitt und Dorguth⸗Raudnitz, im Beiſein des Herrn ſtellver⸗ 
tretenden Geſtütsdirektors von 15 vorgeführten Mutterſtuten vier 
i c aus Schloß Mareeſe, Mareeſe und Paſtwa zur Aufnahme 
i das Weſtpreußiſche Stutbuch für edles Halbblut ausgewählt 
€ mit dem Brandzeichen der Stutbuch⸗Geſellſchaft verſehen. 
s bleibt zu bedauern, daß von den Pferdezüchtern hieſiger 
egend der ſegensreichen Einrichtung des Stutbuchs noch immer 
o wenig Intereſſe entgegengebracht wird. Die geringen Auf⸗ 
nahmekoſten jollten doch von einer Betheiligung nicht abhalten. 
„* Die Maßnahmen der Anfiedelungskommiffion für die Pro: 
Dingen Weſtpreußen und Poſen gegen die Verwendung unverhält⸗ 
annäßiger Kapitalien zum Aufbau der Gehöfte und gegen den 
taſchienenluxus ſind nicht immer von Erfolg begleitet geweſen. 
de Kommiſſion hält dafür, daß es nicht angängig iſt, Anſiedler, 
ful 1 Fehler begingen, dem Ruin auszuſetzen, und glaubt 
d n Elementen Zeit zu einer wirthſchaftlichen Konſolidirung 
durch gewähren zu ſollen, daß alle weiteren Belastungen mög: 
lichſt vermieden werden. Dieſe Erwägungen haben dazu geführt, 
den bereits früher bezeichneten Weg zu gehen, nämlich dahin: 1. 
daß dem Anſiedler bei Schließung des Anſiedelungsvertrages eine 
Bearzahlung mit Rüͤckſicht auf die Bodenverbeſſerung auferlegt 
* 2 die einer Abſchreibung von 33 Prozent der Anlagekoſten 
fa kommt, 2. daß der Reſt der Drainagekoſten zum Renten⸗ 
digen geſchlagen wird zu dem Zweck, daß der Anſiedler auch 
ung ezüglich der Vortheile des Rentenprinzips, aber immer nur 
th a Werrentung dieſes Kapitals zu nicht weniger als 3 Prozent, 
haftig wird, ohne durch weitere Tilgungs zahlungen behelligt 
zu werden, und daß die Umſtändlichkeiten der fiskalischen Drai- 
nageaufwendungen durch eine beſondere Eintragung im Grundbuch 
der betheiligten Anſiedlerſtellen mit beſonderen Tilgungsverpflich. 
tungen vermieden werden. Die Anſiedelungskommiſſton glaubt 
= dieſer Umlegung für die ſiskaliſchen Drainageaufwendungen 
is ſchwierige Aufgabe der Bemeſſung der fiskalischen Schadlos⸗ 
altung, ohne den Anſiedler übermäßig zu belaſten, in der ge: 
eigneiſten Weile gelbſt zu haben. Zur Beurtheilung der Trag⸗ 
weite dieſer finanziellen Behandlung der Drainagekoſten iſt zu 


und überhaupt allzu verführeriſch auf mich einwirke; um mich an 
ein einfacheres Leben zu gewöhnen, hat er mir die Bedingung 
geſtellt, einige Zeit hier zu leben, und gutmüthig wie ich bin, 
ka en Wunſche nachgegeben. Da haben Sie die Auf⸗ 


„ „Baron,“ rief Windhoff lachend, „hoffentlich werden Si 
nur ſehr a none chend, „hoffentlich werden Sie hier 
an anz.“ entgegnete Sedlitz. „Ich werde mich bemühen, 
weer f. al, in der g daß mein Leben hier für ihn ee 
dorthin zurückzulehten.⸗ 155 und daß er mich ſelbſt bittet, 
bidde Lieutenants lachten, Windhoff fand dieſe Idee ſogar 
hör der Baron fort. „Sie willen, 25 5 lieben Thatſachen. 

5 Die wollte mir x An. als ich ihm ſagte, der 

el, den er mir für M. bewilligt, ing, — nun 

Bi” ich es c ee ö ; ; d in gering. 

Er ſchien noch etwas hinzufügen zu wollen, ſeine Aufmerk⸗ 
ſamteſt richtete ſich jedoch auf eine junge Dame, . an der 
elle eines älteren Herrn und einer älteren Frau in den Garten 

4 teten war, wenige Schritte von ihnen vorüber ging und an 
d nahen Tiſche ſich niederließ. In ziemlich dreiſter Weiſe 
ichtete er das Lorgnon auf ſie und unwillkürlich ließ er die 

and, welche die Cigarre hielt, ſinken. 

Blick fe war in der That eine reizende Erſcheinung, welche feinen 
Bank elte, noch prangend in dem vollen friſchen und unſagbaren 
1 er der Jugend, denn fie mochte höchſtens achtzehn Jahre 
zählen. Eine große ſchlante Geſtalt. Die reichen, braunen Locken 
1 bis auf die Schultern hinab und rahmten das feingeſchnittene 

ſichlcht ein. Es lag etwas vom griechiſchen Styl in dieſem Ge: 

fang die hohe Stirn, die ſchön gezeichneten Brauen und die 

e Zimpern, welche den großen Augen einen ſanften, weichen 

In auen ichen Ausdruck verliehen. ; - 

Anden ihren Bewegungen lag Leichtigkeit und jene unbewußte 

uth, die doppelt feſſelt, weil es nicht ihre Abſicht iſt, zu feſſeln. 
(Fortſetzung folgt.) 


bemerken, daß dieſe Meliorationsaufwendungen durchſchnittlich zwar 
nur etwa 8 Prozent von den Grunderwerbskoſten betragen, aber 
in beſonders drafnagebedürftigen Belegenheiten wohl 22 Prozent 
des bezüglichen Grunderwerbspreiſes erreichen werden. 
ernde, ordnungsmäßige Unterhaltung und künftige Erneuerung 
der Drainageanlagen wird durch Bildung öffentlicher Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften geſichert. 


Die dau- 


Eigene rath-Nachrichlen 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 26. Februar (3 Uhr 40 Min.) In der heutigen 
Reichstagsſitzung war koloſſaler Andrang des Publikums, ſodaß die 
Polizei die Ordnung aufrecht erhalten mußte. Alle Fraktionen ſind 
ſehr zahlreich vertreten. Der Reichskanzler Caprivi ſowie faſt alle 


preußiſchen Miniſter find anweſend, ebenſo der Staatsſekretär Frei⸗ 


% Auf die finder und auf die jugendlichen Arbeiter beziehen 


ſich zwei Beſtimmungen der legten Gewerbeordnungsnovelle, welche 
in kurzer Zeit in Kraft treten. Ueber die Kinderarbeit hat 
die Gewerbeordnungsnovelle feſtgeſetzt, daß ſchulpflichtige Kinder 
überhaupt nicht in Fabriken beſchäftigt werden dürfen. Im 
größten Theile Deutſchlands wurden dadurch die Kinder bis zum 
Alter von 14 Jahren, in einem kleinen Theile bis zum 13. Lebensjahr 
von den Fabriken ausgeſchloſſen. Für die jugendlichen Arbeiter, 
d. h. diejenigen zwiſchen dem 14. und 16. Jahre, wurden die 
Pauſen zwiſchen der zuläſſigen zehnſtündigen Arbeitszeit neu 
geregelt. Jedoch wurde zur endgiltigen Einführung dieſer Neu⸗ 
erungen, ſoweit bereits beſchäftigte Kinder und jugendliche Arbeiter 
in Betracht kamen, eine Uebergangszeit feſtgeſetzt. Dieſe Ueber⸗ 
gangszeit erreicht nun mit dem 31. März d. J. ihr Ende. Bis 
dahin iſt es möglich, daß noch ſchulpflichtige Kinder in Fabriken 
und in Werkſtätten, in denen durch elementare Kraft bewegte 
Triebwerke zur Anwendung gelangen, beſchäftigt werden. Vom 
1. April 1894 ab wird kein ſchulpflichtiges Kind mehr in den 
Fabriken und in den bezeichneten Werkſtätten zur Arbeit heran⸗ 
gezogen werden dürfen. u 

— Wieder einmal Schnee! Freilich iſt es eigentlich erſt die 

dritte Sendung in dieſem Winter, denn über allzuviel Schnee 
können wir uns diesmal wahrhaftig nicht beklagen, und es iſt 
damit niemand zufriedener, als unſre Straßenbahn⸗Verwaltung. 
Heute Morgen ſtellte ſich bei heftigem Winde wieder ſtarker Schnee ⸗ 
fall ein, ſodaß Straßen und Plätze in eine dichte Schneedecke ge⸗ 
hüllt wurden. Freilich iſt der Schnee recht weich und wäflerig, 
ſodaß ihm wohl keine längere Dauer beſchieden ſein wird. 
m Von der Kgl. Intendantur des 17. Armee-Korps zu Danzig 
ſind folgende Servisbeträge für den Monat Auguſt 1893 zur 
Zahlung angewieſen und können gegen auf die Korps⸗Zahlungs⸗ 
ſtellen des 17. Armee⸗Korps lautende Quittung von den nach⸗ 
benannten Ortsbehörden von der Kgl. Kreiskaſſe abgehoben 
werden. Archidiakonka 5.49 Mk., Bildſchön 14,79, Drf. Birglau 
17,66, Eichenau 5,40, Folgowo 38,73, Goſtkowo 69,97, Heimſoot 
7,30, Kleefeld 55,94, Kowroß 30,48, Lindenhof 68,00, Lubianken 
8.12, Liſſomitz 78,72, Lulkau 117,60, Nawra 19,47, Oſtaszewo 
54,25, Mocker 902 16, Th. Papau 13,92, Gut Papau 109,60, 
Paulshof 5,62, Pluskowenz 7,81, Podgorz 232,25, Rubinkowo 
53,52, Roſenberg 40,44, Schwirſen 6,00, Stewken 19,44, Swier⸗ 
czyn 111,66, Alt Skompe 7,51, Neu Skompe 8,67, Schönwalde 
92,88, Sängerau 128,14, Tylitz 59,25, Wytrembowitz 74,16, 
Weishof 61,44, Zakrzewko 40,21 und Zelgno 4,36 Mark. 

» Entſcheidungen des Reichsgerichts. Nach 8 38 Abſ. 2 des 
preußiſchen Eigenthums⸗Erwerbsgeſetzes können Einreden gegen die 
Klage aus einer Hypothek aus dem perſönlichen 
Schuldverhältniß einem Dritten, welcher ein Recht auf die 
Hypothek gegen Entgelt erworben hat, nur entgegengeſetzt werden, wenn 
ſie ihm vorher bekannt geworden ſind oder ſich aus dem Grundbuch er⸗ 
eben. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, V. Zivil⸗ 
8525 durch Urcheil vom 8. November 1893 ausgeſprochen, daß einem 
Dritten, welchem die Hypothet von einem gutgläubigen Er⸗ 
werber gegen Entgelt weiter zediert iſt, Einreden aus dem per⸗ 
ſönlichen Schuldverhältniß entgegengeſetzt werden können, wenn ihm die 
Einreden vorher bekannt geweſen ſind. — Ueberſendet ein Provinzial⸗ 
Banquier ſeinem Kommiſſionär an einem Börſenplatze 
die von feinen Kunden empfangenen Werthſcheine zum Um tauſch 
gegen neue Scheine (wie dies von Zeit zu Zeit bei den italieniſchen Ren⸗ 
tenpapieren erfordert wird), ſo kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
1. Zivilſenats, vom 18. November 1893, der Kommiſfionär, welchem be⸗ 
kannt iſt, daß der Banquier nicht für ſich, ſondern für feine Kunden den 
Umtauſch bees weder ein Pfand⸗ noch ein Retentions⸗ 
recht an dieſen, bezw. an den umgetauſchten Scheinen für ſeine Forder⸗ 
ungen gegen den Banquier ausüben. 

Unglücksfall. Geſtern Abend verunglückte der am neuſtädtiſchen 
Markte wohnhafte Polizeiſergeant Stephan bei der Heimkehr durch einen 
Sturz von der Treppe derart, daß er das Genick brach und ſofort todt war. 
Stephan war ein pflichttreuer nüchterner Beamte und hat ſeinen Tod, wie 
uns Zeugen, die mit ihm kurz vorher beiſammen waren, verſichern, keines- 
wegs in der Trunkenheit erlitten. 

— Die Hamburger Seewarte hat einen Südweſtſturm angekündigt, 
da ein Gebiet niedrigen Luftdrucks nordweſtlich von den Hebriden in fir 


licher Richtung fortſchreite. 
— Lufttemperatur heute 26. Februar 8 Uhr Morgens: 
1 Grad R. Wärme. 


Gefunden ein vergoldeter Ring mit blauem Stein in der 


am 


Frauenzelle des Polizeigewahrſams, eine Wagenbracke in der Brückenſtra ße, 


ein brauner Shawl und ein ſchwarzes Frauentuch in einem Geſchäftslokal, 
eine goldene Damenuhr mit anſcheinend ſilberner Kette unweit des Palm'⸗ 
ſchen Reitinſtituts. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
„ Verhaftet 10 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,62 Meter. 
Es herrſcht ziemlich ſtartes Eistreiben. Auf der unteren Weichſel geht 
das Eis jetzt ſo dicht, daß man jeden Augenblick das Stehenbleiben er⸗ 
wartet. Auf der todten Weichſel haben ſich in Folge des Froſtes (Nachts 
9—10 Grad) die Eismaſſen jo vermehrt, daß die een von 
Danzig nur noch bis Heubude fahren können und in den nächſten Tagen 
ihre Fahrten wahrſcheinlich ganz einſtellen werden. 


Vermiſchtes. 


— Kaiſer Wilhelm I. als Muſikdirigent. Nicht nur 
der jetzige deutſche Kaiſer hat ſich als kundiger Muſikdirigent er⸗ 
wieſen, auch ſein Großvater, Kaiſer Wilhelm I., hat dies ſchon 
gethan. Aus Koblenz wird dem „B. Tgebl.“ nach den Mit: 
theilungen eines Augenzeugen hierüber geſchrieben: In den 
ſiebziger Jahren, als der greiſe Kaiſer in Ems weilte, kam er eines 


Tages zum Beſuche der Kaiſerin Auguſta ins Koblenzer Schloß. 


Wie gewöhnlich brachte die Muſikkapelle des Auguſta⸗Regiments 
ein Morgenſtändchen im Garten. Nach deſſen Beendigung dankte 
der Kaiſer dem Kapellmeiſter, machte aber dabei die Bemerkung, 
daß das Tempo des Ballets aus „Satanella“ zu ſchnell geweſen 
ſei und bat, das Stück auf das Programm zur Tafelmuſik am 
Nachmittage zu ſetzen. Nachdem ſchon mehrere Stücke ge ſpielt 
waren und die Balletmuſik als Nr. 5 an der Reihe war, trat 
plötzlich hinter der ſpaniſchen Wand, welche das Eßzimmer vom 
weißen Saale, wo die Muſikkapelle ſtand, trennte, der greife 
Kaiſer hervor, ergriff den Taktſtock, klopfte und begann mit den 
Worten: „Nun recht ruhig, meine Herren“, das Stück zu leiten 
und dirigirte bis zum Schluß, anfangs noch mehrmals ermahnend: 
„Noch ruhiger!“ Zum Schluß legte er mit den Worten: „So 
war es ſchön!“ den Taktſtock nieder, dankte freundlich und begab 
ſich wieder ins Nebenzimmer zur Tafel. 

Die älteſte Schneiderinnen⸗Rechnung iſt neulich auf 
einer Steintafel, die vom Tempel zu Nippur in Chaldäa ſtammt, 
in aris entziffert worden. Sie betrifft 82 Kleider und Ober: 
kleider, wovon 14 mit Myrchen, Aloe und Kaſſia parfümirt find. 
Die ſachlichen Einzelheiten waren nicht zu entziffern, es handelt 
ſich dabei um geſchäftlich⸗gewerbliche Ausdrücke, die der heutigen 
Welt fremd ſind. Nach der Form der Schrift und den ſonſtigen 
Angaben iſt dieſe Kleiderrechnung etwa in das Jahr 2800 vor 
unſerer Zeitrechnung zu ſetzen. 


— — — 


herr von Marſchall und zahlreiche Regierungskommiſſare. Zunächſt 
ergreift Graf Mirbach (konf.) das Wort und ſchildert als Agrarier 


alle Nachtheile des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Wien, 25. Februar. Die von dem Hauptkaſſirer Ferles bei 
der Staatsſchuldenkaſſe defraudirte Summe beträgt genau 102 000 fl. 
Ferles hat dieſe Summe ſeinem leichtſinnigen Lebenswandel geopfert. 
Er hat, wie ſich jetzt herausſtellt, Chanſonetten und Kunſtreiterinnen 
unterhalten. Ferles ſoll nach Berlin geflüchtet ſein; die Polizei hat 
einen Steckbrief gegen ihn erlaſſen. 

Wien, 25. Februar. Am 27. Februar tritt der Kaiſer ſeine 
Reiſe nach Mentone, unter dem Pfeudonym eines Grafen von 
Hohenems, mit nur kleinem Gefolge an. Als Reiſeroute dürfte die 
Arlbergbahn Luzern⸗Mailand⸗Genua⸗Mentone gewählt werden, da 
dieſe Linie die kürzeſte iſt. 

Madrid, 25. Februar. Die Miſſion des Marſchalls Mar⸗ 
tinez Campos nach Marokko hat ſich für Spanien günſtig geſtaltet. 

Warſchau, 25. Februar. Die in den Hospitälern des 
Weichſel⸗ Gouvernements thätigen barmherzigen Schweſtern erhielten 
von der Vehörde die Weiſung, eine Prüfung in der ruſſiſchen Sprache 


abzulegen. 

Paris, 25. Februar. Der Artikel eines hieſigen Blattes, 
welcher ſich über die Lage in Tonk in ausſpricht, erregt großes Auf⸗ 
ſehen. Ju dem Artikel wird konſtatirt, daß die Stärke der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen daſelbſt unzureichend ſei. Es wird behauptet, daß der 
Beweis geführt werden könne, daß die chineſiſchen Ma ndarinen mit 
den Piraten im Einverſtändniß ſind, um Frankreich durch periodiſche 
Angriffe Schwierigkeiten zu bereiten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Submiſſionen. 

Liſſa i. P. Königl. Eiſenbahnbau⸗Verwaltung. Vergebung der 
Erd⸗, Rodungs⸗ und Böſchungsarbeiten, ſowie der Maurerarbeiten zur 
Herſtellung des Bahnkörpers der Neubauſtrecke Liſſa i. P. — Wollſtein 
von Station 0 bis Station 137 + 56 entweder in 3 Looſen (Loos I bis 
III) oder ungetheilt. Termin am 15. März Vormittags 11 Uhr. Be⸗ 
dingungen gegen 0,50 Mk. für jedes Loos. 


Aitterariſches 


Im neueſten Hefte der Romanwelf im Verlage der J. G. Cotta'ſchen 
Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart, tritt zum erſtenmal W. W. Were⸗ 
ſchagin, der gefeierte ruſſiſche Maler, als Romanſchriftſteller auf. Soeben 
hat er einen Roman „Der Kriegskorreſpondent“, vollendet. Es iſt begreif⸗ 
lich, daß ſich der Maler, deſſen originelle und packende Kriegsbilder in 
beiden Hemisphären den größten Beifall gefunden haben, auch als Dichter 
auf das ihm vertraute Gebiet der Kriegsſchilderungen begiebt. Im 
Rahmen des letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges, den Wereſchagin ſelbſt mit⸗ 
gemacht hat und der in einer Reihe ungewöhnlich farbenprächtiger Bilder 
vor uns lebendig wird, ſchildert er uns eine tief empfundene und ergrei⸗ 
fende Liebesgeſchichte mit dem Auge des Malers und dem Herzen des 
wahren Poeten. Die Beſchreibungen des Kriegs- und Lagerlebens, des 
Transports der Verwundeten, des Lebens in den Lazaretten laſſen ſich 
dem Beſten, was über dieſen Gegenſtand geſchrieben iſt, würdig an die 
Seite ſtellen und rufen die Erinnerung an die unübertrefflichen Bilder des 
n Schlachtenmalers auf das Lebendigſte wieder wach. Von einer 
Reihe hiſtoriſcher Perſönlichkeiten, wie Alexander II., Stobelew u. ſ. w., 
werden lebensvolle Porträts entworfen. 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Thorn. 
Vom 19. bis einſchließlich 24. Februar 1894. 

Geburten: 1. Schneidermeiſter Friedrich Köhn, Sohn. 2. Arbeiter 
Anton Wisniewski, Sohn. 3. Arbeiter Barthol⸗ Gaſiorowski, Sohn. 4. 
Maurergeſelle Stanislaus Osmialowski, Tochter. 5. Steinſetzer Karl 
Grohnke, Tochter. 6. Ein unehelicher Sohn. 7. Schneidermeiſter Hubert 
Drazkowski, Tochter. 8. Arbeiter Friedrich Roiſch, Sohn. 9. Arbeiter 
Franz Lietz, Tochter. 10. Schuhmachermeiſter Franz Cieſinski, Sohn. 
11. Kaufmann Eduard Stein, Tochter. 12. Bildhauer Joſeph Piatkiewiez, 
Sohn. 13. Arbeiter Paul Schmalz, Sohn. 14. Obrrſtlieutenant Fritz 
her Sohn. 

terbefälle: 1. Eine weibliche Todtgeburt. 2. Wittwe Dorothea 
Gnifkowski geb. Wilhelm, 68 Jahre. 3. Wittwe Kaſimira Czarnecki geb 
von Uminski, 32 Jahre. 4. Rathhausdiener Eduard Kams, 39 Jahre. 
5. Knabe Fritz Theodor Adolf Reinhold Rohde, 11 Jahre. 6. Kind Wanda 
Martha Rau, 2 Jahre. 7. Schülerin Charlotte Schönfeld, 11 Jahre. 8. 
Kaufmann Stephan von Czarlinski, 24 Jahre. 9. Eine weibliche Todt⸗ 
er 10. Kind Emil Auguſt Friedrich Kirſch, 16 Tage. 11. Wittwe 
ulie Weller geb. Kinzel, 67 Jahre. 12. Arbeiter Hermann Ott, 19 Jahre. 
13. Kind Helene Zilinska, 22 Tage. 

Zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter Johann Lehmann und 
— 5 Lehrike. 2. Hautboift und Sergeant Karl Fröhlich und Auguſte 

ramiger. 

Ehelich find verbunden: 1. Kaufmann Hermaun Dekuzinski und 
Ella Landeker. 2. Molkerei⸗Verwalter Adolph Ludwig Chriſtian Heinrich 
Büſch umd Bertha Louiſe Lange. 


2 Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 25 Februar 0,62 über Null 
5 Warſchau den 21. Februar l 3 
7 Brahemünde den 24. Februar 3,40 „ „ 
Brahe: Bromberg den 24. Februar . . EM). , 


Bandelsnadricdten. 
Danzig, 24. Februar. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 111/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr.3 11 Mt, 
zum freien Verkehr 756 Gr 131 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 110 Mk. tranſit 86 Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſch 86 M. kranſit 85 M. 


Belegrapbifche Schlufcourfe, 
Berlin, den 26. Februar. 


Tendenz der Fonds börſe: ſchwach. 


— 


26. 2. 94. 24. 2. 94. 


Wel e Banknoten p. Cassa. 218,651 218,70 
We 0 auf Warſchau kurz 217,10] 217,15 
Preußi 9. 3 proc. Conſols 87,10] 87,— 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss 101,70 101,70 
Preußiſche 4 proc. Conſollsss 107,80 107,90 

Boln Id . Alle broch FE TR 66,90 | 67,25 
olniſche Liquidationspfandbriefe. . — 1 —.— 
eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 97,60] 97,70 
Disconto Commandit Anthe ile 190,10] 189,90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,60 163,30 
Weizen: VVV .. 143,— 143,50 
BEE 0 de „ Ian ai — * 145,— 145,50 

loco. in New⸗York · . rt 63,1, 63,½ 

Roggen: 080. 8. 5 je ae Da 122,.— 123,— 
WW . 1 126,— | 127,— 
% 120,50] 127,75 
C . 127,20 | 128,25 

Rüböl: April-Mai . . +, 44,—| 44,40 
Robert! ne 45,— 45,20 

Spiritus: 50er loco. . 2 51,20 51,30 
Toer loco. ee. 31,50 31,60 
C 35,50] 35,80 
Mai.. ae 36,30 | 36,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pt. — Lombard⸗Binsſuß 3¼ reſp. 4 pt, 


: achruf. 
Geſtern Abend verſtarb plötzlich 
der Polizei⸗Sergeant Herr 


Theodor Stephan 


im Alter von 36. Jahren. 

Durch Pflichttreue im Dienſt 
wie auch durch ruhiges, entgegen- 
kommendes Weſen hat der Ver⸗ 
blichene ſich die Liebe und Achtung 
ſeiner Mitarbeiter erworben, daß 
ihm ein gutes Andenken geſichert iſt. 

Thorn, den 26. Februar 1894. 
Die Suballern⸗Veamlen und Anler⸗ 

Veamlen der Polizei Berwallung 

EEE ET TEE ET RL TEEN 


Bekanntmachung. 

Das Verfahren der Zwangsverſtei⸗ 
gerung betreffend das den Schmiede⸗ 
meiſter Paul und Mathilde geb. 
Gall-Damerau'ſchen Eheleuten ge⸗ 
hörige Grundſtück Leibitſch Bl. 24 iſt 
vorläufig eingeſtellt; es kommen daher 
die Termine am 4. und 5. April 1894 
in Wegfall. (866) 

Thorn, den 21. Februar 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Unſere Gasanſtalt hat Fri] 

500 Faß Steinkohlentheer 
getheilt oder im Ganzen abzugeben. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im 
Comptoir der Gasanſtalt aus und werden 
auf Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Angebote mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Theer“ werden bis 

28. Februar, Vorm. 11 Uhr 


entgegen genommen. (743) 
Thorn, den 15. Februar 1894. 
Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag, d. 27. Februar cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
ein Segel (16 2 latt) mehrere 
mahag Möbel als Stühle, Tiſche 
Spinde u. a. m. N 

öffentlich meiftbierend gegen baare Zah⸗ 

lung verkaufen. 

Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, den 27. Febr. er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in der Pfandkammer Hier 
1 Herren⸗ und 1 Damenſchreibtiſch 
mit Auſſatz, Spiegel, Tiſche, Beit⸗ 
geſtelle mit Matratzen. Beiten, 1 
Regulator, Bilder, 1 Pelz. 1 Ueber⸗ 
zieher u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkaufen. (876) 


Mitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
D Feinſte. 
Messina - Apfelsinen und 
Citronen 


——ũ—Ü— 2 — marine — 


Neu! LILIONESE Neu! 
von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, beſeitigt Som- 
merspros:en, Flechten, Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe sto, In Flaſchen & 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 


Anton Koczwara-CThorn. 


Der Verkauf von en Fleiſch 


in den Bänken findet täglich Nach⸗ 

mittags von 5 bis 8 Uhr ſtatt, am 

Freitag von 2 Uhr an. (827) 
; J. Wisniewski, 
Schuhmacherſtr. 


Gandersheimer 
Sauilätskäſe. 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet F. Stephan. (774) 


Kohlen- und Brennhoiz-Verkant, 


Belle Schleſiſche Steinkohlen, ſowie 
kleingehacktes Holz verkauft in allen 
Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins 
Haus. 8. Blum. Culmerſtr. 7. 


I Stahlmess kette 


2 Kettenſtäbe, 12 Piquets billig 
zu verkaufen. Gefl. Off. u. E. R. in 
der Exped. d. Ztg. (842) 


Günstige Geschäftsanlage. 


Behufs Herſtellung eines Ring: 
oſens wird ein Geſchäftsmann mit 
Geld geſucht. Lehm genügend und gut 
vorhanden, ebenſo Abſatz für Ziegel. 
Verlade⸗ und Halteſtelle dicht dabei. 

Offerten bitte unter 12394 an die 


Exped. d. Bl. zu ſenden. (837) 
ba. A) bir. Treber 
hat noch wöchentlich abzugeben (878) 


Brauerei von Richard Gross. 
EF ˙*˙ L 1 


2 2 \ 

% 2 
Vietoria⸗Theater. 
Gaſtſpiel des Marienwerder Stadttheater⸗Enſembles. 
Dir.:: A. Alexander. 

Dienflag, den 27. Februar 1894: 
Gaſtſpiel des Herrn Hans Robert vom kaiſerl. prev. Karl Theater in Wien 
und des Herrn Fritz Steinke vom Stadttheater in Metz. 
1 Senſationelleſte Luſtſpiel⸗Novität der Neuzeit. 
Lieblingstsück Seiner Majestät des Kaisers, 
Reperkoirſtück des Adolf Eruſt⸗Theaters zu Berlin: 


= Chariey’s ante 


Luſtſpiel in 3 Akten von I3randon-Thomas. 
In, Scene geſetzt von Dir. K. Alexander, genau nach den Aufführungen 
des Adolf⸗Ernſt⸗ Theaters. 
Mittwoch, den 28. Februar 1894: 
Neu! Zum ersten Male. Neu! 
Mit glänzender Ausſtattung an Dekorationen und Koſtümen genau nach dem 
Muſter des Viktoria⸗Theaters zu Berlin. 


sie sieben Raben. 


Romantiſches Schaufpiel mit Geſang und Tanz in 10 Bildern 
mit 12 neuen Dekorationen aus Ateliers 
von Müller eee 

1 3 „Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des 
Preise der Plätze: Herrn A Glückmann - Kaliski (Filiale) 
Artushof von Morgens 10 Uhr bie Abends 6 Uhr; Loge u. 1. Parquet 1.25, 
Sperrſitz 1 M., Parterre 75 Pf. — An der Abendkaſſe: 
— 150. Sperrſitz 1.20 M, Parterre 80, Stehplatz 60, Gallerie 30 Pf. 


FFF N N 


== Friedrich Carl J. Preussen. 


| Original dinger Nähmaschinen 


prämürtfiinggdicago mit 54 erſten Preiſen. 


ulleterantIbrer AN 
der Fran Prinzessin 


Maſchinen für häuslichen Bedarf, Kunſtſtickerei te Sing Au 


5 und Smyrna⸗Arbeiten, 
ſowie für alle gewerblichen Zwecke. 


Anmeldungen zu einem unentgeltlichen Kurſus für indnuſtrielle 
Arbeiten werden in meinem Hauptgeſchäft entgegengenommen. 


Leichte Ratenzahlungen — Reparaluren aller Syſteme. 


Thorn, Bückerſtraße 35. a 
GEHENDE 


— 


A. Vielhauer, Jundeshul, Schleſien, 


Weberei, Wäſchefabrik und Verſandgeſchäft, 

2 

Handweberei 

für alle Arten Halb- und Reinleinen, Hemdentuchen, Hemdenflanelle, Tiſchzeuge u. Hand⸗ 
tücher in Drell, Jaquard u. Damaſt in grau, weiß und farbig, Gläſer⸗, Wiſch⸗, Frottier⸗ 
und Taſchentücher, Inletten, Drillichen, Züchen und Schürzen, gebleichte Damaſte, hochf. 
Deſſ. Wallis, Haustuche und weiße Croiſe und Barchende zu Neglige, Leib⸗ u. Bettwäſche 
und dergleichen mehr in allen Größen und Breiten, vom gröbſten bis zum hochfeinſten 
Gewebe, alles in nur beſtgediegendſten, dauerhaf teſten Qualitäten (nicht mit Markt⸗ 


Loge u. 1. Parquet rid 


Zum Beſten der unter dem Schutze 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, Prinzeſſin 
vou Preußen ſtehenden Kinderheilſtätte zu 

Salzungen. 


Urne [tiere 


= Ziehung T= 
8., 9. u. 10. Mir 1894. 
5000 Gewinne. 
Erſter Haupttreffer i. W. von 
50,000 MM., 
Zweiter Haupttreffer i. W. v. 
e era 
Expedition d. „Thorner Zeitung“. 
I Stüd Innge 
fette Stiere, 


8 Ctr. ſchwer, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf in Buezkowo p. Argenau. Ab⸗ 
869) 


in Thorn, 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
ev. Möbel für eine ſolche Wohnung 
ſofort zu miethen geſucht. Off. unter 
A. S. 1 an die Exped. d. 3. (869) 


Perſouen welche ın Thorn und 
5 Umgebung gut bekannt 
find, für eine gute Lebensverſiche 
rungsgeſellſchaft thätig ſein und 
ev. Agenturen übernehmen wollen, be⸗ 
lieben Offerten unter L. B. 67 poſt⸗ 
lagernd Thorn niederzulegen. Tüchtigen 
Arquifiteuren wird eine Entſchädigung 
von 3 M. pro Tag gezahlt. (869) 
mme Ta | 
n erfragen Stro 
bandftrage 5 Comptoir. (871) 
Ein auftändiges Mädchen 


wird als Aufwärterin geſucht. (863) 


+ Hoffmann- 


ann 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Hausbesitzer -Verein. 


Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dieuſtag: Thorner Zeitung 
Don, erftag: Thorner Preſſe, 
Sountag: ThornerOftdeutiche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 


od. tägl. offer. Schundwaaren gleichzuftell.) verſ. ſeit 1886 an Jedermann zu Fabrikpreiſon. im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 


Reſter oder ee Gewebe noch 15 bis 33, billiger gegen Nachnahme, 
N 


Ausſtattungen ſogar ohne 


Dauerhaftigkeit ſeiner ſämmtlichen Fabrikate, die weitgehendſte Garantie und verlangt Bäckerſtraße 21. 


alles nicht convenirende auf ſeine Koſten zurück. — Ein Beweis der Reellität u. Coulanz 

obiger Firma ſind viele Tauſende Dank- und Anerkennungsſchreiben von hohen u. höchſten 

Herrſchaften, Privat-, Beamten- und Handwerkerfamilien. 408 
n dQaualitätsproben franko gegen frank. Emm 


FCC ˙ —Z—u³!“àñ RE TEEN 
n Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. n 


Das Meiſterſchafls⸗Syſtem 


zur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 
und böhmiſchen 5 
Geſchäfts⸗ und Amgangsſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
Zum . m 1 eo 8. erg“ | 1 
franzö — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 15 Lektionen - 
Saaten — Nag ht. in je 20 Lett. à 1 Mk. Schlüſſel hierzu a 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Böhmiſch, complet in 
je 10 Lektionen & 1 Mk. 
Probebriefe aller 11 Sprachen 50 Pf. (3858 
Rosenthalsche Verlagshandlung 


Leipzig. 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 
Neustadt. Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir, Jentzen. 


Wine Hot io Jiorbauferim I jüngerer Material 
ine olte Verkäuferin, oder A wird als ee 
die auch gut polniſch ſpricht und um für eine Kantine zum ſofortigen Ans 


Kurzwaarengeſchäft thätig geweſen iſt, tritt geſucht. Adr. unter Y mit Ge⸗ 
findet gleich oder per 1. April Stellung. haltsaaſprüchen. 


kachnahme, ohne vorherige Bezahlung, leiſtet für Güte und Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 


Herrn Uhrmacher Max Lange. 
40 M. 
90 M. 

370 M. 

600 M. 

alt ein⸗ 

Mieths⸗ 


260 M 
360 . 


3. Et. 1 Zim. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 
Ein Grundſtück in guter Lage, 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. 
ertrag, zu verkaufen. 
Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 
Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 
Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 
Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. . 
Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 240 M. 
Heiligegeiſtſtr. 6, 1ꝑ61g. 1 Zim. 
Marienſtr. 13, 1. Et. 1 Zim 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 
Schulſtr. 22, part. mbl. 2 Zim. 
Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 
Hofſtraße 7 2. Et. 8 Zim. 
Mauerſtr. 36 3 Et 3 Zim. 
Baderſtr. 10, groß Hofraum 
Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 
Schulſtraße 17, 1. Et. 3 Zim. 
Breiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. Zim. 
Mellinſtr. 136, 2. Et. 3 Jim. 
Breiteſtr. 47, parterre 3 Zim. 
Mellinſtr. 76, parterre 3 Zim. 
Mell inſtr. 89, Burſchgel, Pferdeſt. 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3 Zim. 
Brückenstr. 8, parterre 4 Zim. 
Strobandſtr. 6, 2 Et. 4 Zim. 


Möblirte Familienwohnung 


432 M. 


(880) Baderſtraße 19, 1. Et. 5 Zim. 1100 M. 


5 16 Per r 
fe 


REN TEEN 
e eee eee 


Chealer Schützenhaus. 


Direktion: H. Krummschmidt. 


Dienstag, d. 27. Febr. 1894: 
Vorletztes Gaſtſpiel 

des ruſſiſchen Hofſchauſpielers Herrn 
Wilhelm Rieckhoff 

vom kaiſerlichen Theater in Petersburg: 


Die Ehre. 


Schauſpiel in 5 Akten v. Herm. Sudermann. 
Preiſe der släße: 

Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski: Sperrfig (die 
erſten 10 Reihen) 1,50 M., I. Platz 
1 M., I. Platz 75 Pf. 

1 N M 1,75 M., 
Sul Platz 75 Pf, 

Dekaden à 12,50 Mk. in der Buch⸗ 

handlung des Herrn W. Lambeck. 
Die Direktion. 


ierte öffentliche 


VORLESUNG 


in der Aula des Gymnasiums. 


Dienstag, den 27. d. Mts., 
8 Uhr 


um \ 
Herr Stadtbaurath Schmidt: 
Welche Anforderungen hat 
man an eine gute Wohnung 


zu stellen? 
Eintrittskarten bei Herrn E. F. Schwartz 
für eine Familie von 3 bis 4 Personen 
1,50 M., für eine Person 75 Pf. Schüler- 
karten 50 Pf, zur 4, bis 6. Vorlesung 
3 Mk, bezw. 1,50 und I Mk. 


Der Koppernikus-Verein 


Aula der Bürger/hule. 

Wegen Erkrankung eines der Soliſten 
iſt das Konzert 4 
„Das Märchen von der ſchönen Meluſine“ 
bis auf Weiteres verſchoben. (874) 

IV. Fre urger 


Münsterbau - Geld- 
Lotterie. 


Hauptgew. 50000 Mk. in Baar. 
Loose & 3,15, 


XIX. Grosse 


Stett Pferde-Lotterie. 


2912 Gewinne im Werthe von 
240 000 N. 


en und 
E. 
ö Loose à 1,10 M. 
Sind vorräthig in der 


Expedition d. „Ihorner Leitung.“ 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
er (DOuan ie) 
nd Ge 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild, Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſöwie durch 12 
Buchhandlung. (196) 


Musikalischer Hausfreund. 
Blätter für Rn Salonmusik. 
b Jahr 5 3 
Monatlich 2 Nummern mis Teglbe lage) 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
und franco. 


rob; nummern gratis 
Leipeie, 05 A. Koch's Verlag. 
. NT TERN FR 


Wohnung, 
M. 
Breiteſtraße 37, II. Et., 
beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 
0 W ie iſt vom 
' 610 Breiteſtra na 


Bu 
37, II. links. 
leine Wohnung, tuben, 

Kammern, Küche u. Keller; ferner: 


8 R Culmerſtr. 17 mbl. Zim. 
(806) 1 ae ran möblirtes Hummer zu vermieten. | . e x =. Em I 2 5 „ m mel 2 ein 
ne Weuftüdter Maclt 16 2 Zr. 879 |Gulmerin. 11, 2. Et. 4 Sim. 630 M. G8 . Paul Knien Biber, l. 
FF Mauerſtr. 61, parterre 2 Zim. 180 It 
— — Zx—ꝛ— ᷑̃ͥ BEL ER ——— Brückenſtr. 4, part. Contorzim. 200 M. a N dt. arkt 2 5 
& Meine N 11, part. 3 Zim. 5 5 9 Zimmer auch e 
. 7 . tabenftraße 2, Keller . 5 (844 
Schles; Gebirgshalb- u, Reinleinen Baderfrahe 43, Keler 1 Bin. 138 M. Ferre teaße IN 
verſende ich das Schock 331,5 Meter circa 60 Schl. Ellen Gerberſtr. 18, 1. Et. 4 Zim. 425 M. m. allem Zubehör vom 1 Oktbr 425 
von 14 Mark an. Mellinſtr. 88, 1. Et. 2 Zim. 120 Nu. zu vermiethen Julius Kusel. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, Gerberſtr. 18, Compt. u. 2 Zimm. 450 M' - - 
Julette, m; 8 Ind b il Satin, Wallis, Baderſtr. 26. 2, Et. 5 Zim. 800 M ne e zu vermiethen. 
5 1ö= g. 20, franko. 5 — g N D 
6 BEN. 5 27 hend ꝛc. ꝛc P- in Schleſien. & Eine öhnung von : Binmer, (424 Bäckerſtraße 6. 
2 . 7 | — Eu 7 Küche und Zubehör wird geſucht.] 2 gut möblirte Zimmer 
Offerten unter 20 R. d. b. Exped. (875) Uu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
e Drud und Verlag der Nathsbugbruderei von Ernst Tawdock in Thorn, a 775 e ee 


